
mıt der Großstadt floh Kino, Lärm, Amusement und Masse. Aber das gerade ıst
für den modernen Touristen bezeichnend: sucht e1in Maximum Ge'i_1_u:ß ;will sich amüsıieren. ach dem Urlaub mu annn sehen, W1E C sıch Von ıiıhm e
holt! Darum sehen die großen Touristenverbände des Landes eine ihrer Haupt-aufgaben In der Erziehung der Massen ZUTr Freizeitgestaltung.

ine weıtere Plage des Tourismus ist das Rasen un: Kilometerfressen. Für das
ruhige Aufnehmen der Landschaft, der Sehenswürdigkeiten, für einen wirklichen
Kontakt mit den Bewohnern bleibt Sar keine e1ıt Typisch etwa die Ankündigung:„Vier Länder (oder sechs Natıionen) in acht Tagen  “I Dabei wırd der Tourismus
der Massen weitgehend Von den Unsitten des Luxus-Tourismus bestimmt, den S1e

jeden Preis nachzuahmen suchen, eine Unsıitte, die auch auf die Gastgeber ah-
färhbt Von wahrer Erholung und seelischer Erquickung ıst in dem en WeN1g
spüren. Letztlich ıst die treibende Kraft dieses SaAaNzZeN Betriebs: Elucht VOor sıch

selbsf.
Das japanische Beyölkerungsproblem. Wenn irgendwo auf uUunNnserem Erdball,

entwıckelt sich In Japan das Problem des Volkes ohne aum einer hochexplo-S1ven Zeitbombe Die vier japanischen Inseln, VOoO  — geringerem Flächeninhalt als
etwa Kalıfornien, beherbergten diıe Mitte des 19 Jahrhunderts 30 Millionen
Seelen. Diese Zahl stieg bis 1594 auf 41 Milhonen un biıs 1941 auf 79 Millionen.
War rachte der Krieg auch Japan blutige Verluste, aber dıe Rückkehr von
Klüchtlingen aAUuSs den verlorenen Gebieten hat S1E mehr als ausgeglichen. 19592
hatte die Bewohnerzahl 86 Millionen erreicht:; S1e wıird gegenwärtig auf O() Mil-
lionen geschätzt. Wenn 1 gleichen Tempo weitergeht, werden 65 bıs 19 U  A  ber
100 Millionen SEe1IN.

Wie soll diesem ungeheuren Bevölkerungsdruck gesteuert werden ? Von seıten
amerıikanischer Besatzungsbehörden wurde selinerzeit eine Geburtenbeschränkungals Auskunftmittel empfohlen. Diese mörderısche Empfehlung wurde In Japanaufgegriffen un das Land mıiıt einer staatlıch überwachten Organisation für Ab-
treibung, Sterilisierung und Empfängnisverhütung überzogen. Die Wirkung ist aus

folgender Tabelle ersichtlich. Ks kamen ın Japan auf 1000 Personen 1m mittleren
Alter 1m Jahre 199() 35 Geburten, 1m Jahre 1930 31,8, 1940) 29,4, 1950 26,2, 1954
19,4 Und immer och sinkt dıe Ziffer.

Und trotzdem steigt die Bevölkerungszahl. Der Grund liegt 1m Fortschritt der
Gesundheitspflege Ur<c die Miıttel un Einsichten der modernen eilkunde un!
durch bessere sanıtäre Einrichtungen. 1920 starben auf 1000 Einwohner I, Men-
schen, 1954 46 Das ergıbt bei einer Geburtenrate Von 19,4 einen Überschuß VOo  —
11,6.

Das geradezu unglaubliche Zunehmen des durchschnittlichen Lebensalters —
klärt C5, Warum TOTLZ Jlegalisierter Geburtenbeschränkung das Bevölkerungsproblem
Von Jahr Jahr drängender wIrd. apan hat ZUrLrC eıt eiwa 300000 Arbeıitslose;:
ihr Heer wırd jährlich /00000 wachsen (Geburtenüberschuß), un s nıcht
gelingt, NEUE Erwerbs- oder Auswanderungsmöglichkeiten schaffen. Wenn WITL
die Bevölkerungsdichte untersuchen, ıst S1e€ auf den japanıschen Inseln
mıiıt 617 auf ıne (englische) Quadratmeile ein1ıge hundert nliedriger als ın Bel-
gien oder:- Holland nehmen WIT dagegen das pflügbare Land 71L usgangs-
pun beträgt die heutige Bevölkerungsdichte Japans 4 29() 57/4 ın Hol-
and un: 215  53 in Belgien. Dies ist dıe höchste Dichte Bewohnern für eıne Qua-
dratmeile, die in der Welt überhaupt g1ıbt.

Kann sıch das Japaniısche olk durch Industrie un! Außenhandel Luft schaffen?
Ks versucht dies; aber seın Wettbewerb wırd im Welthandel bereits als lästig CMD-funden. Infolge außerst nıedriger Löhne War 65 tatsächlich gelungen, mıiıt billigen
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z. BWaren, Textilien, 1ns Géschäft zu kommen‚r aber das wurde anderén Län-
ern wieder als Dumping aufgefaßt un durch Zollmaßnahmen beantwortet.

Unter den gegebenen Umständen ist apan weitgehend auf die Hilfe un Unter-
stutzung der Vereinigten Staaten angewlesen. Diese Hılfe ann jedoch nıcht ewig
dauern un: löst dıe Schwierigkeiten nicht grundsätzlich. Der Friedensvertrag
nımmt auf das japanısche Hauptproblem der Übervölkerung keinen Bezug. Es ist,

WI1Ie die Kräfteverteilung ın Ostasıen sıch ach dem Kriege ergeben hat (Rot-
china, Sowjetrußland), Sar nicht abzusehen, w1e€e der Notstand des besiegten Vol-
kes ehoben werden soll Und ırd nicht behoben, sıind NEeCUC Explosionen —

vermeidlich. (Dgl „America” Vo PTL 1956, 102 f7.)
Seelsorge ın Südamerika. Auf Wunsch der letztjährigen Versammlung der süd-

amerikanischen 1ScCHNOoie hat Papst 1US XE unter dem 13 April eın südamer1-
kanisches Generalsekretariat unter Leitung des Bischofs Mendoza vVon Cal ıIn Bo-
gotä (Columbien) gegründet. Ks soll dıe Seelsorgefragen studıeren, statistische
Untersuchungen durc  ühren, überdiözesane Arbeiten einrichten un ördern un:
dıe regelmäßigen Bischofsversammlungen vorbereıten. Inshbesondere will iNna  ; dem
Mangel Seelsorgern abhelfen, auch durch verstärkte Beziehungen Spanien
un Portugal. Die soziale rage, Gründung von Schul- und Elternvereinigungen,
Beobachtung der Presse, Verstärkung des katholischen Pressewesens, Einfluß auf
Radio, Fernsehen, gemeinsame Fiılmarbeit, Beobachtung der Bınnenwanderung in
der Bevölkerung ehören seinen Aufgaben. Im ganzen Za üdamerika heute
bel 160 Millıonen Katholiken Kardınäle, 64 Erzbischöfe, 326 Bischöfe un: Apo-
stolische Vikare, 31 000 Weltpriester un [ >  L 91018 Ordensleute beiderlei Geschlechts
Ein bischöflicher Hat, ın dem jedes Land einen Vertreter stellt, ırd sıch in Y
kunft alle Jahre versammeln, alle seelsorglichen Bemühungen einheitlich
gestalten (Ecclesia, Madrıd 19

In Mittel- un Südamerika sınd etwa 6() protestantische Sekten mıt etwa
Missionären mıt der Bekehrung der Katholiken bemüht. Davon arbeıiten 116  J In
Mexiko, Mittelamerika un auf den arıbischen Inseln, 1785 in Südamerika. Eın
Viertel VO  —; ihnen leht in Argentinien, 2833 in Buenos Alres, D in den andern Pro-
vinzen. In Chile gıbt 30 Missionäre un 43 Baptistenkirchen. Brasılien zahlt 750
protestantische Kapellen. Die Zahl der Anhänger wird auf 229 3838 geschätzt. Am
DE Maı haben die versammeiten Bischöfe VO  j Mittelamerika un Panama ein SC-
meinsames Hirtenschreiben die protestantische Propaganda erlassen, dıe dıe
Armut der Länder ausnutze und die katholische Kirche beleidige un verleumde.
S0 hatte 7A8 ein protestantischer Prediger auch 1m Ausland die Nachricht VEI -

hreıtet, eine Kapelle In Molinero sSe1 durch die Katholiken mıt Dynamıt gesprengt
worden. In Wirklichkeit War S1e Baufälligkeit eingestürzt. (Ecclesia, Mad-
rıid 9./10

Zur Präsidentenwahl In Amerika. Wenngleich die Katholiken der USA eine hbe-
trächtliche Zahl darstellen 6S sind heute wohl über 3() Millıonen ist iıhr
politischer Einfluß bisher nıicht gerade groß CWESECH., [)as staatliche un: gesell-
schaftliche en ıst überwiegend VO Protestantismus eprägt. Um bemerkens-
werter ist das rgebni1s einer Um{frage des Gallup Instituts. Danach hätten (3
der Amerikaner eın Bedenken, auch einen Katholiken Z Präsıdenten wäh-
len, wenn eine Partei einen geeigneten andidaten aIiur aufstellte. 194()
ANUur 60 O/O azu hereiıt. Und bei der Präsidentenwahl VO  — 19923 wurde Smuith des-
WESCH VOT allem besiegt, weil er katholisch WAäar. Je gebildeter die Befragten D

renh, weniger hatten sS1e Bedenken einen Katholiken erheben. Am
höchsten wäar die Bereitschaft in den Staaten des Ostens (Ö 0/°): geringsten ım
Süden (59%). (America, Juli
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